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Rundschau.
Der Streik der Journalisten des Reichstags .

Die Journalisten haben die Berichterstattung über
die Verhandlungen eingestellt, nachdem ihnen eine Sühne
jür die Beleidigung des Abg . Gröber nicht geworden war .

/ Eine Deputation der Journalisten wurde Freitag vormit¬
tag vom Präsidenten Grafen Stolberg in sehr liebenswür¬
diger Weise empfangen . Der Präsident erklärte , daß er
den Zwischenfall aufs lebhafteste bedauere und daß er,
wenn er die Bemerkung Gräbers gehört hätte , sofort in
schärfster Weise eingeschrittcn wäre , daß aber , als nach
zwei Stunden ihm die Sache flüchtig vorgetragen wurde
rmd er nicht genau wußte, worum es sich eigentlich handle,
er nicht anders hätte verfahren können. Höchstens hätte
er den Ausdruck des Bedauerns etwas schärfer fassen kön¬
nen . Jetzt aber könne er sich nicht korrigieren , ivolle aber
tzersuclM , entweder .Herrn Gröber zur Zurücknahme des
Zwischenrufes zu veranlassen oder von dem Abg . Spahn
oder Frhr . v . Hertling eine Erklärung im Namen des Zen¬
trums zu erwirken . Die Journalisten betonten noch, daß
.sie Ungehörigkeiten auf der Tribüne selbstverständlich ebenso
scharf verurteilen würden , wie der Präsident . So lange
ausreichende Erklärungen nicht abgegeben ioorden sind,
halten die Journalisten an ihrem Fernbleiben von der Tri¬
büne fest . Die großen Berliner Zeitungen , „ Berliner Tag¬
blatt" , Bossische Zeitung "

, „ Tägliche Rundschau ", die
Blätter des Ullstcinschen Verlags , „ National -Zeitung " ,
„Berliner Neueste Nachrichten" usw., haben erklären las¬
sen, daß sic die Reia ;Stagsberichterstattung , so lange ein¬
stellen , bis die Trübinenjournalisten sie freiwillig wieder
sufnehmen. Auch die Fr . Ztg . hat sich dieser Erklärung
angeschlossen. Namens der gesamten ausländischen Presse
hat Herr Shaw von dem N wyörker „ Sun " die deutschen
Kollegen ihrer unbedingten Sv ! idarität versichert. Auf der
Reichstagstribüne arbeiten nur noch die Vertreter des of¬
fiziösen Wolffschen Bureaus , sowie die Mitar¬
beiter der Zentrumskörrcspondenz . Wer auch
das Wolffsche Bureau hat sich mit der Gesamtheit
der Journalisten solidarisch erklärt und sich verpflich¬
tet , vertragsgemäß nur d i e Regierungserklärun¬
gen aufzunehmen , und auch diese nur an die amtlichen
Stellen zu liefern , im übrigen aber an die Zeitungen , ins¬
besondere in der Provinz , lediglich, die Beschlüsse zu
übermitteln .

In einer Versammlung der Vertreter der Presse wurde

Polar -ELs .
«) Originalromiui von Walther Schm idthäß l er.

(Fortsetzung .)
Das schöne Kind war für Robert ein willkommener

Gegenstand, sein Gefühl tvarm und schrankenlos geben
zu können. Neidlos und glücklich sah er, wie der Knabe
sich zum Gegenteil seines eigenen selbst entwickelte . Son¬
nig und sieghaft schön , wie der germanische Frühlingsgott ,
reich an körperlichen und geistigen Vorzügen ward er für
den älteren , von der Natur äußerlich vernachlässigten
Bruder , ein geradezu vergöttertes Wesen und vergalt durch
die schönste brüderliche Zärtlichkeit , was dieser ihm ent
gegenbrachte.

As der Vater ganz , plötzlich an einem Herzschlag
starb und die Mutter ihm folgte , schlossen sich die beiden
so ungleichen Brüder noch fester aneinander . Bodo war
Offizier geworden, und da Roberrt in seinem stillen Gc-
lehrtenleben für sich selbst herzlich wenig brauchte, so gab
or mit vollen Händen seinem „ Jüngsten "

, wie er ihn nann¬
te, was er nur konnte, so daß der junge Leutnant getrost
mit den. reichsten seiner Standesgenossen rivalisieren konnte.

Da faßte Robert die Liebe zu Eleonore ! — Wie ein
Wirbelsturm war diese Leidenschaft über ihn hingebraust
und hatte ihn blind mit sich fortgerissen . Er hatte das
bezaubernd schöne Mädchen auf einem Balle kennen ge¬
tarnt, die einzige Tochter eines verarmten Edelmannes ,
der von einer bedürftigen Pension in einer billigen Pro -
vinzialstadt lebte . Mißliche Verhältnisse hatten den alten
-mann gerade zu jener Zeit in eine verzweifelte Situation
.gedrängt, und kurz entschlossen hatte Robert diese Gelegen¬
heit benutzt , um das Weib feiner ersten, mächtig aufflam -
meirden Leidenschaft zu werben . Und bedenkenlos hatte
^ das entscheiden« Ja gesprochen . Nach ihrer Liebe hatte
er nicht gefragt ! — So war alles gekommen !

Was dann gefolgt , war mir zu natürlich gewesen ,
t^r hatte sie mit sich genommen auf sein altes Stamnr -
Mt, hatte sie mit seinem Glücke hier vergraben wollen ,
(" N. h^er, in der Einsamkeit , ganz nur aufeinander an-

tv ^
^ waren sie sich von' Tag zu Tag fremder ge-

Montrg, dm 23. März
folgende Resolution beschlossen : „ Die versammelten Ver¬
treter der Presse im Reichstag erklären , daß sie in der

Aeußerung des Abg . Gröber unter allen Umständen eine

schwere Beleidigung des gesamten Standes erblicken . Wenn
auf der Tribüne Störungen vorgckommcn sind, so sind
die Vertreter der Presse die ersten, die das mißbilligen .
Sie stellen aber fest , daß niemals eine Kundgebung gegen
irgend eine Partei beabsichtigt gewesen ist . Falls der Abg.
Gröber seine beleidigenden Äußerungen nicht unter dem
Ausdruck des Bedauerns zurücknimmt oder nicht von an¬
derer maßgebender Seite eine ausreichende Zurückweisung
erfolgt , überlassen sie das Urteil darüber der breitesten
Öffentlichkeit . Zum Zeichen des Protestes gegen die ih¬
rem Stande zugesügte Beleidigung werden sie bis auf
weiteres über die Reichstagsverhandlungcn nicht berichten .

"

Diese Resolution sott dem Präsidium und den Vorständen
der Fraklioncn des Reichstages überreicht werden.

Die Borstandschaft des Münchner Journa -

listen - nnd Schriftsteller - Vereins hat beschlos¬
sen , folgende Kundgebung nach Berlin zu richten :

„Die Vorstandschaft des Münchner Journalisten - und
Schriftsteller -Vereins bekundet den Kollegen von der Reichs¬
tags -Tribüne ihre lebhafte Zustimmung zu dem
Protest gegen die schwere Beleidigung aus der Mitte des

Hauses .
"

Gröbers Auffassung .
Es ist bezeichnend , daß der Zwischenruf ans der Mitte

der Partei erfolgte , die eben noch die christliche Nächsten¬
liebe gegen die Neger gepredigt und vor wenigen Tagen ge¬
gen Unflätigsten in Wort u . Bild aufgetreten war . Zwei¬
fellos war das Lachen über die „ Unsterblichkeit der Negcr-

seele" ungehörig , aber Herr Gröber war durch das Lachen
eines Einzelnen nicht im entferntesten dazu berechtigt, den
Ausdruck „ Saubengels " zu gebrauchen, und die ge¬
samte Presse aufs schwerste zu beleidigen . Herr Gröber
selbst ist freilich ganz anderer Ansicht, er meint , die Jour¬
nalisten hätten ihn und seine Partei provoziert , sie
höben ihn also um Entschuldigung zu bitten . ( ! !)
dann sei er geneigt, zu erklären , daß er mit seiner Bemerk¬
ung von den „ Saubengels da oben " nicht die
Ionrnalisten im allgcmeinen , sondern diejenigen
genwint habe, die sich entsprechend benommen hät¬
ten . Das ist natürlich eine ganz falsche Auffassung .
Herr Gröber, (der schon neulich einen Konflikt mit der Presse
hatte , ist Richter , und müßte aus seiner langjährigen Tä¬
tigkeit wissen , daß die Taktlosigkeit eines einzelnen oder,
wie man auch sonst das Verhalten des betreffenden Journa -

. . . » . . ->»
Bruno begriff das alles nur zu gut, cs hatte ja alles

so kommen müssen, und von seinem Standpunkte aus
war jeder der Beiden gleich tief zu bemitleiden .

Robert hatte ihn ja so völlig eingeweiht in alle seine
Verhältnisse , daß er klar sah , was hier den beiden fehlte —
nnd was dennoch nicht mehr zu ändern war .

Der arme Mensch hatte allen Verhältnissen zum Trotz
Schicksal gespielt, und war das Opfer seiner kopflosen
Leidenschaft geworden .

Und Eleonore ?
Darüber war Bruno sich noch nicht klar . In dieses

stolze Frauenherz zu blicken , war gewiß unendlich schwer ,
-das verhehlte er sich nicht, aber versuchen wollte er es
doch, dem Freunde zuliebe . Vielleicht, daß er, der Fern¬
stehende , Unparteiische mit den ruhigen Forscheraugen , die
nichts trübte und verblendete , doch irgendwo in den ge¬
heimnisvollen Tiefen dieser Menschenbrust etwas entdecken
konnte, was für Roberts sehnende Liebe zum Heile werden
durste , einen Weg, der ins Innerste ihres Gemütslebens
führte zu gunsten des Mannes , der schweigend so Unsäg¬
liches Mt .

Vielleicht war doch noch nicht alles verloren für ihn ,
vielleicht gelang es ihm dem wohlmeinenden Freunde , die
beiden Gatten doch einander näher zu bringen . —

Ein Klopfen an der Tür riß ihn aus seiner Träumerei .
Robert stand auf der Schwelle , den Knaben an der

Hand .
„ Es ist Zeit , mein Junge "

, rief er ihm zu — „ komm
zu Tisch, ich vermute , du wirst eben solchen Hunger haben,
wie ich !" —

Und nebeneinander stiegen sie die breite Treppe zum
Speisesaal hinunter .

In dem großen getäfelten Raume war der breite
Eichentisch festlich gedeckt .

Die Hausfrau saß dem Grafen gegenüber, neben ihr
Bruno . Ihm gegenüber hatte seinen Platz ein alter Herr ,
den er als Erzieher des kleinen Herbert kennen lernte .

Man plauderte ziemlich lebhaft und angeregt , Eleo¬
nore zeigte regstes Interesse an den Forschungsreisen des
Gatten , die natürlich das Hauptthema bildeten , nnd die
beiden Freunde vertieftem sich mit vollem Behagen in all
die zahllosen Erinnerungen , die jetzt in endloser Karawane

listen ausfassen mag , nicht der Gesamtheit seiner Be-
russgenossen zur La stgelegt werden kann . Der Ausdruck!
„Saubengels " ist eine Beschimpfung , die sich die Journal
listen mit Recht nicht gefallen lassen. Die öffentliche
Meinung wird aus ihrer Seite stehen .

-» * V
Der Kampf i» Südwestafrika .

Auf den dem Kaiser unterbreiteten Bericht über das
Gefecht gegen Simon Copper am 16 . März ging
dem Kommando der Schutztruppen ini Reichskolonialamt
nachstehendes Telegramm des Kaisers zu : Die Meldung
von der hervorragenden Wassentat des Expeditions¬
korps Erckert hat mich mit freudigem Stolz , zugleich
aber auch mit tiefer Trauer um den Verlust der Offiziere
und Mannschaften erfüllt , welche den Erfolg über dem
Feind mit dem Tot « besiegelten. Ich spreche dem Kom¬
mando meine wärmste Teilnahme an dein Tode dieser
Braven und ganz besonders an demjenigen des Haupt¬
manns von Erckert, eines der besten nnd ritterlichsten Of-
ft'zrere der Schutztruppe , aus .

"
» » W

Schreckliche Zustände in Deutschland .
" Me sozialdemokratische „ Chemnitzer Volksstimme"

schreibt :
Me Feder sträubt sich beinahe , hier eine

Tatsache zu konstatieren , die für die Arbeiterschaft ei¬
gentlich recht beschämend ist ; zahlreiche politisch wie
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter sind in bürge r -
l .i chen Gesangvereinen . Man käme Dort die.
gesunden und kräftigen Stimmen der Arbeiter , oic man
sonst nicht achtet, sehr wohl gebrauchen ; andernfalls
hätte man ja nicht genug Sänger , und da ist der Ar¬
beiter gut genug, auch seine Stimme in den
Dienst der herrschenden Gesellschaft zu
stellen . Fürwahr eine betrübende Tatsache !

In der Tat höchst schaudervoll ! Wir schlagen vor,
daß diesen Arbeitern ihre Stimme konfisziert wird .

* * *

Professor Wahrmund .
Weder die Sühnegottesdienste , die in allen

.Kirchen Innsbrucks veranstaltet wurden , noch der
amtliche Druck, der auf Drängen Roms ansgeübt wird ,
haben Professor Wahrmund vermocht, den Inhalt sei¬
halt seiner Schrift znrückzunehmen und sich löblich zu
unterwerfen . Es wird unsere Leser interessieren , zu er¬
fahren , welche „ staatsgcsährlichen " Gedanken in der

an ihnen vorüberzogen . Und doch hatte Bruno den ganzen
Abend das Gefühl , daß der Mann , der mit den leuchtenden
Augen da neben ihm saß, in seinem eigenen Hause ganZ
fremd , ebenso zu Gaste war , wie er selbst .

Monatelang hatten diese zwei Menschen sich nicht ge¬
sehen, waren Mann nnd Frau , die Eltern eines entzückend
schönen Kindes , und anstatt nach so langer Trennung be¬
haglich Hand in Hand in einem dämmerigen Winkel des
langcntbehrten eigenen Heims beisammen zu sitzen, und
die Stunde des Wiedersehens zu feiern , saßen sie sich
hier beim Schein der vielen Kerzen steif und förmlich ge
genübcr , sprachen von tausend fremden Dingen , von frem¬
den Menschen, und kein warmes Wort der Liebe, kein
Blick gegenseitigen Verständnisses flog zwischen ihnen hin¬
über und herüber .

„Armer Freund ! Armes junges Weib !" dachte Brun »
unablässig und wußte nicht, wen er von diesen beiden Ent¬
erbten des Glückes am meisten beklagen sollte.

Im Stillen bewunderte er Robert .
Er wußte , wie grenzenlos dieser Mann die blonde, kö¬

nigliche Frau liebte, wie verzweifelt sein einsames Herz
nach einem Zeichen des Entgegenkommens schrie - - unh
dennoch saß er so ruhig , so völlig klar mit sich selbst ihr
gegenüber, als sei er hier zu Gast geladen und bemühe sich ,
die Fremde Hausfrau so angenehm wie möglich zu un
tcrhalten . - Nach dein Souper empfahl sich der Erzieher
und die drei blieben in dem große: : Speisesaal allein .

Die Herren hatten sich die Zigarren angesteckt und
Elemrore machte sich 's in den : hochlehnigen Armstuhl be¬
quem, der am Kamin stand.

„Wie lange ist Herr Marquard hier ?" fragte Ziobert .
„ Seit fünf Monaten . Er wurde nur von der Gräfin :

Beyerdorf , deren Sohn er drei Jahre lang unterrichtete , sehr
empfohlen, und ich bin mit ihm in jeder Beziehung zu
frieden !" sagte Eleonore . „ Er ist pünktlich und gewissen
Haft und versteht es ganz jvortrefflich , mit dem wilden;
Jungen fertig zu werde:: und ihm den nötigen Respekt
beizubringen , denn Herbert ist ein Herrenmensch im klei¬
nen und muß sich fügen lernen . Herr Marquard imponiert
ihm durch seine Ruhe , nnd das ist ja doch wohl die Haupt '
sache.

"
(Fortsetzung solgt.f



i

s

!

Wahrmundschen Schrift „ Katholische Welt an -

schauung und freie Wissenschaft " (I . F . Leh¬
manns Verlag , München , Preis 1 Mark ) der österreichi¬
sche Staatsanwalt ausgefunden hat .

Wahrmund schreibt unter anderem :

„ Allerdings wissen wir nicht , was eigentlich dem

Menschengebilde im Mutterleib den letzten Impuls chm
Leben gibt . Aber daß Jungfrauen nicht Kinder gebären ,
können wir trotzdem ruhig behaupten .

"

Ferner wurde beanstandet :
„ Gewiß , wir vermögen die Tatsache des Bewußt¬

seins nicht zu erklären ; aber daß in ein und demselben
Menschen nicht zugleich göttliche Allmacht und mensch¬
liche Beschränktheit vereint sein können , ist uns trotzdem
völlig sicher .

"

Auch die nach ultramontanen
'Quellen abgedruckre

Behauptung , daß Gott die Modernisten haßt , in der Po¬
litik gleich einem Reichsratskandidaten arbeitet usw . , ist
vom Staatsanwalt beanstandet worden , der diese Behaupt¬
ungen in der Presse Roms duldet .

Zum Schlüsse sei noch folgende beschlagnahmte Stelle

erwähnt :
„ Und ftl diesem Reich Gottes gibt cs Menschen , die

Gott selbst .sein wollen und sich darum das Recht bei¬

legen , anderen Menschen hen Himmel oder die 'Hölle zu
bereiten .

"

Unbegreiflich ist es , daß der österreichische Staats¬
anwalt gegen ein Buch einschreitet , von dem selbst der

Papst ganz ruhig ein Widmungsexemplar entgegengenom¬
men hat , gegen ein Buch , über das nicht eine deütsche
katholische Zeitung ein .Wort der Kritik oder gar der

Widerlegung zu bringen gewagt hat !
Die Broschüre wird in einigen Tagen im österreichi¬

schen .Reichsrat öffentlich vorgelesen , und dadurch kann
die Buchausgabe wieder perkauft iverden . Ans Ko¬
sten des Staats und der katholischen Steuerzahler wird
alsdann die vorgelesenc Broschüre durch die amtlichen
Berichte verbreitet .

Me Freunde der Aufklärung sind dem Staatsanwalt
für diese geradezu raffinierte ReÜame dankbar , denn ohne
ihn hätte die Schrift , die wir jedem denkenden Leser em¬
pfehlen , wohl kaum die 13 . Auflage erlebt .

Tages -Chromk .
Berlin , 21 . März . Zu dem Zwischenfall im

Reichstag bemerkt das „ B . T .
"

, daß ein solches Vor ?
tommnis in anderen , politisch höher stehenden Staaten
einfach nicht möglich wäre . Der Zwischenfall kenn¬
zeichne die Stellung der Presse , in Deutschland , die auch im
Reichstag nur geduldet werde und deren großen politischen
Bedeutung man sich verschließe . - Dasselbe Blatt hört ,
daß die Zahl der Freisinnigen , die dem Kompromiß
zum Reichsvereinsgesetz zustimmen werden , im
Steigen begriffen ist . Conrad Haußmann und der
Freisinnige Dohrn hätten erklärt , bei der Abfassung des
Gesetzes nicht mit zu wirken ,

B r »i > 20 . März . Der Verein inaktiver Offiziere
der deutscheir Armee und Marine hat folgendes Preisaus¬
schreiben veröffentlicht : Die schwierige Lage der frühzeitig
verabschiedeten Offiziere ist allgemein bekannt . Es ist die

Aufgabe des Vereins , eine Besserung anzustreben . Er setzt
eine Summe von 1000 M . aus , die verteilt werden sollen
für die beste Arbeit über die so brennende Frage der

Zivilanstellung dervcraschiedetenOffiziere .
Die Arbeiten sind bis zum 1 Januar 1909 einzusenden .

München , 20 . März . Wie verlautet , ist der Fall
Schnitzer tatsächlich dadurch entschieden , das Professor
Schnitzer auf seine » Lehrstuhl an der Münchner Universität
nicht zu rück kehrt .

Rom , 21 . März . Anläßlich des deutschen Kaiser¬
besuches in Venedig ist diese Stadt von Fremden über¬

schwemmt . Tie Musikkapelle der „ Hohenzollern " veran¬
staltete gestern ein Wohltätigkeitskonzert , an dessen Schluß
die deutsche und die italienische Nationalhymne unter gro¬
ßer Begeisterung des Publikums gespielt wurden .

In der kleinen Ritterstraße in Berlin wurde iu
der Nacht aus Samstag die Leiche eures Arbeiters namens
Dombrowski aufgefnnden . Neben der Leiche lag ein
Beil . Es handelt sich zweifellos um einen Mord , da die

Leiche viele Verwundungen zeigt .

Vom Arbeitsmarkt .
Berlin , 20 . März . Die Aussperrungen infolge der

Märzkundgebungen belaufen sich auf ungefähr 700

Personell . Davon entfällt die Mehrheit -auf das Bau¬

gewerbe .
Paris , 20 . März . Bei einem Bankett der Texti l-

industricllen hielt der Präsident des Syndikats des

Baugewerbes , Souls , eine Rede , in der er den anwesen¬
den Handelsminister Cruppi um Schutz gegen den allge¬
meinen Arbeiterverband ersuchte , durch dessen zügel¬
lose Streikhetzereien die Bautätigkeit seit Jahresfrist fast un¬

unterbrochen gestört worden sei. Wenn die Unternehmer
von den Arbeitern , die bedauerlicherweise blindlings den

Weisungen des revolutionären Arbeiterverbandes gehorchten ,
nicht entsprechendd Zugeständnisse e halten sollten , so wür¬
den sie zu Beginn des nächsten Monats sämtliche Arbeiter

aussperr en . Der Handclsminister Cruppi antwortete ,
er halte cs in der 'Tat für notwendig , einem so maßlosen ,
demagogischen Treiben entgegenzutreten . Dem „ Echo de

Paris " zufolge würden , falls die Unternehmer ih e Drohunter¬
nehmer ihre Drohung verwirklichen sollten , in Paris und
Umgedend über 200,000 Arbeiter beschäftungslos werden .

Aus Württemberg .
D ' «« Nnachrich ' e» . Ernannt : Auf die katholische Pfar¬

rei Wufingcn , Dekanats Zwiefalten , dem Pfarrverweser Josef
Ccheeck in Ebenweiler ; den Ministe , ialrat Metzger , Vortragenden
Rat cm Minister um der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrs¬
abteilung , den Oberpostrar von Hartter bei der ^ eneratdirektion
der Posten und Telegraphen , den Oberfinanzrat Lev bei der Gene¬
raldirektion der Staalseisenbahnen und den Postrat Bock bei der
Heneraldirektion der Posten und Telegraphen zu Mrtgliedern des
Rats der Verkehrsanstalten je für die Dauer ihres Hauptamts .

Uebertragen : Die Stelle eines Beamten für die Verwal¬

tung . Beaufsichtigung und Unterhaltung der Dienstgebäude in Ulm
mit der Dienststellung eines Bahnmeisters dem Bahnmeister , tit .
Oberbahnmeister Bläßte in Riedlingen und die Bahnmeisterstelle
in Kitzlegg dem Bahnmeisteranwärter , Bauwertmeister Beron .

In den Ruhestand versetzt : Den evangelischen Pfarrer
Haug in Haubersbronn , Dekanats Schorndorf .

Fittanzminister v. Zecher geht doch. Ter
Staalsanzeiger schreibt : Von eurem Korrefponbenzbureau
ist Pie Nachricht verbreitet und von einzelnen Tagesblüt -
tern ausgenommen worden , der Staatsminister der Fi¬
nanzen Dr . v . Zeyer habe seine Zuruhesetzung erbeten und
erhalten , und es sind hieran bereits Kombinationen über
seinen Nachfolger geknüpft . Diese Nachricht ist nicht zu¬
treffend . Der Herr Staatsminister beabsichtigt al¬
lerdings mit Rücksicht auf sein vorgerücktes
Lebensalter sich in den Ruhestand zu bege¬
ben ; über den Zeitpunkt ist jedoch noch nicht entschieden .

Landtagscrsaüwah ! i» Ulm -Amt . Bei der am
Freitag vorgenommencn Landtagsersatzwahl im Wahlbezirk
Ulm -Amt haben erhalten : Landwirtschaftsinspektor 2 trö -
bel - Ulm (Bbd . ) 233 -1 , (stemeinderat Joseph Schmid -

Rammingcn (Ztr . ) 489 , Postsekretär Münz - Ulm (Vp . )
342 , Gemcinderat Hefcle - Ulm (Toz . ) 52 Stimmen .
Strobel ist sonnt als Nachfolger Haugs gewählt .

Das Borftrafenregister . Das Justizministerium
erläßt folgende Verfügung : Nach den im Strafverfahren
geltenden Grundsätzen ist zwar die Feststellung etwaiger
Vorbestrasungen des Beschuldigten , auch abgesehen von den¬

jenigen strafbaren Handlungen , welche gegebenenfalls den
Rückfall begründen , dann ein Bedürfnis , wenn ihre Kennt¬
nis für die Beurteilung der Tat oder die Bemessung der
Strafe von Erheblichkeit ist . Wo dagegen diese Voraus¬

setzung nicht zutrifft , wird es für die Regel angängig und
alsdann auch geboten sein , den Beschuldigten mit Nach¬
forschungen nach seinem Vorleben zu verscho¬
nen . Insbesondere gilt dies bei Anzeigen wegen ge¬
wisser Arteti von Uebertretungen , wobei freilich Uebertret -

ungen beispielsweise von der Art der ZZ 361 , 363 des St .-
G . -B ., des Art . 7 Zisf . 3 und 3 a , und des Art . 10 des

Polizeistrasgesetzes unter allen Umständen auszunehmeu
wären . Hienach könnte die anscheinend hie und da

geübte Praxis , wonach die Einsorderung von Bor -

strasenverzeichnissen bei allen Strafanzeigen auch der leich¬
testen Art schc m a t i s ch u n d o hn e n ä h er e P rü fun g
des konkreten Bedürfnisses erfolgt , nicht ge¬
billigt werden . Das Justizministerium will vielmehr den
Beamten der Staatsanwaltschaften und der Amtsanwalr -

schaften empfohlen haben , jedenfalls in Strafsachen wegen
leichterer Uebectretungen besonders zu erwägen , ob nicht
je nach Art und Bedeutung des Falles oder nach der Per¬
sönlichkeit des Beschuldigten die Einforderung eines Bor¬

strafenverzeichnisses unterbleiben kann .
Die Kommisfio « für die Bauordnung trat

am Freitag in die 2 . Lesung des Entwurfs ein . Zu
Art . 1 wuröe auf Antrag v . Gauß der Satz beigesügt :

„ Ms Gesetz gilt jede Rechtsnorm .
" Mayer - Ulm (Vp . )

stellte zu Mt . 2 folgenden Antrag : „ Rechtsverbindliche
Bestimmungen können durch Verordnung nur getroffen
werden , soweit es in diesem Gesetz für zulässig erklärt ist .

"

Min . v . Pischck erklärte diesen Antrag als unannehm¬
bar für die Regierung . Sie lasse sich das ihr in Art .
51 des Polizeistrasgesetzbuches uneingeschränkt gegebene
Bcrordnungsrecht auf dem Gebiet der Feuer -, Sicherheit ^ - ,
Gesundheits - und Wohnungspolizei nicht einengen . Wenn
der Antrag Mayer -Ulm nur auf das Gebiet der Bau¬

polizei Bezug nehme , könne er zustimmen . Häss -

ner (T . P . ) stellte darauf den Antrag , nach den Wor¬
ten : „ Rechtsverbindliche Bestimmungen

" die Worte : „ auf
dem Gebiet der Kaupolizei

" einzuschalten . Nach
langer Debatte , an .welcher sich Min . v . Pischek ,
Mayer - Ulm (Vp .) , Walter (Z . ) , v . Gauß (Vp . ) ,
S ch m i d - Neresheim (Z . ), Dr . Linde mann (Soz . ) ,
Kraut (BK . ) wiederholt beteiligten , wurde dann der

Antrag Häffner mit 8 gegen 6 Stimmen (v . Gauß ,
Mayer -Ulm , Schmid -Freudenstadt , Reihling , Dr . Linde¬
mann , Walter ) angenommen . Der Antrag Mayer - Ulm

fand einmütige Annahme . — Nächste Sitzung Dienstag
vorm . 10 Uhr .

Truppettübungen in Miinfittgen . Die Trup¬
penteile des 13 . Armeekorps werden zur Abhaltung von
Schieß - und Exerzierübungen während des Sommerhalb¬
jahres 1908 wie folgt nach dem Truppenübungsplatz Mün -

singen verlegt : Gren .-Reg . 119 vom 21 . Mai bis 18 .
Juni , Jnf .-Reg . 125 dom 2 . Juni bis 25 . Juni , Jnf . --

Reg . 121 vom 29 . Juni bis 21 . Juli , Füs . -Reg . 122
vom 22 . Juni bis 21 . Juli , Gren . -Reg . 123 und Inf .- '

Reg . 124 vom 23 . Juli bis 14 . Aug . , Jnf .-Reg . 120
und Jnf .-Reg . 127 vom 17 . Aug . bis 9 . Sept . , 2 Kom¬

pagnien des 2 . Bat . Jnf .-Reg . 180 vom 22 . Llpril bis
30 . Mai , 2 andere Kompagnien dess . Regiments vom
13 . Mai bis 30 . Mai , Regimentsstab und 1 . Bat . desf .
Regiments vom 19 . Mai bis 30 . Maß Jnf . -Reg . 180
vom 21 . Aug . bis 9 . Sept . , Drag . -Reg . 25 und 26 vom
11 . Juli bis 28 . Juli , Ul .-Reg . 19 und 2L vom 30 .
Juli bis 17 . Aug . , Feldart . -Reg . 13 und 49 vom 11 .
Mai bis 30 . Mai , 29 und 65 vom 3 . Juni bis 24 .
Juni , Pion -Bat . 13 vom 2 . bis 9 . Sept . Ferner wird
auf dem Truppenübungsplatz gebildet : ein Reserve -Jnf . -

Reg . vom 21 . UpM bis 4 . Mai , ein Landwehrreg . vom
6 . Mai bis 19 . Mai , eine Referseldart . -Abt . vom 26 .
Juni bis 9 . Juli . _

Retttlingen , 20 . März . Zur Erinnerung an die
Märztage des Jahres 1848 hielten gestern abend sowohl
die Volkspartei mit dem Liberalen Verein , wie
die Sozialdemokratie Gedächtnisversammlungen ab ,
die beide gut besucht waren . In der ersten Versammlung
sprach Rechtsanwalt Hähnle -Tübingen , in der zweiten
Landtagsabgeordneter Mattutat -Stuttgart ; letz „ schloß
mit der Annahme einer Resolution zum preußische . Wahl¬
rechtskampf .

Leuzendorf , OA . Gerabronn, 19 . März . Ein von
drei Herren aus Frankfurt a . M . bemannter Luftbal¬
lon landete gestern abend glatt in der Nähe des Dorfes .
Sie erreichten eine Höhe von nahezu 2500 Meter . Nach¬
dem das Fahrzeug verpackt war , traten sie die Rückreise
über Rothenburg a . T . an . W

MS in Mulfingen OA . KLnzelsaü am Donners¬
tag abend die Schwester der St . Josephpflege in ihr
Zimmer trat , wurde sie von einem jungen , unbekannten
Mann überfallen . Dieser hat sich durch Eindrücken
einer Scheibe Eintritt ins Zimmer verschafft . Als auf
die Hilferuf « der Schwester Nachbarn herbeieilten , konnte
der Eindringling festgenommen werden .

Der bei den Abbrucharbeiten am Oberamt in Besig¬
heim beschäftigte etwa 28 Jahre alte Weingärtner Gustav
Saußele stürzte 3 Stock hoch auf das Pflaster herab
und wurde schwerverletzt in das Krankenhaus gebracht .

Am Teetisch .
Wilhelm Föllmer veröffentlicht in der Zeirnna

„ Am Montag " diese Skizze : s
„ Weshalb sind Sie eigentlich zu mir gekommen ?" !
Schubert zuckte bei der mit einer gewissen Schärfe ge- i

sprochenen Frage merklich zusammen . Er war mit seinen j
Gedanken ganz wo anders , und es dauerte einen Augen - 1
blick , ehe er sich besann , wo er eigentlich sei und ant¬
worten konnte :

„ Sie waren doch so liebenswürdig , gnädige Frau ,
mich zu einer Tasse Tee einzuladen !"

„ Aber Sie sind meiner Einladung nur halb gefolgt .
"

„ Wieso ?"

„ Das müßten Sie selbst am besten wissen . Ihr Kör - '

per ist zu mir gekommen ; aber Ihre Seele . . . . Wer ;
weiß , in welchem Paradiese sie spazieren geht , oder in -
welchem andern Boudoir sie in süßer Andacht hockt , lind
dann ! Zum Tee hatte ich Sie eingeladen ; aber so wenig
Sie gesprochen , so rvenig haben Sie getrunken ; nämlich
nichts !"

„ Sie mögen schon recht haben , verehrte Frau Hedda.
dlber sehen Sie , so sind wir Männer .

'
Je näher uns

eine Dame steht , je rücksichtsloser sind wir gegen sie . Ohne
Verdienst zeichnen Sie mich vor vielen meiner Geschlechts¬
genossen aus ; ich darf ein Stündchen in Ihrem , ach , so.
molligen Salon mit Ihnen unker vier Augen verplan -^

dern , und ich lohne diese Gunst , indem ich hier sitze, stumm
wie ein Fisch , langweilig wie ein Engländer .

"

„ Sie haben recht , wenn Sie sagen , der Mann ist
rücksichtslos . Ich gehe weiter und sage : der Mann muß
rücksichtslos sein . Mit sehnsüchtigem Grausen erwartet
das Weib den Augenblick , in welchem der Mann die
Selbstbeherrschung verliert und rücksichtslos wird .

" Ware « '

die Worte schon deutlich , so waren es die feurigen , un¬
geduldig -lockenden Blicke noch mehr .

Sie trafen wohl seine Augen , wie die Worte seine
Ohren ; aber sie erreichten nicht seine Seele . Die war
schon wieder ausgeflogen . Er saß zusammengesunken im
bequemen Sessel und starrte auf seine Tasse , die er immer
stoch nicht angerührt hatte .
"

Unwillig und spöttisch schüttelte sie den
'
Kops uE>

schwieg .
"Da sagte er nach einer längeren Pause :
„ Dann muß ich wohl auch rücksichtslos sein - "

In ihren Augen leuchtete eine wilde Glut . — „ Und
es ist auch das beste, ich bin ' s . Ich will Ihnen er¬
zählen , daß ein Erlebnis , das ich soeben gehabt , meine
Seele beherrscht . Vielleicht haben Sie dann ein Verständ¬
nis für mein sonderbares Verhalten und verzeihen dem
komischen Peter seine Langweiligkeit .

Auf meinem Weg hierher sah ich : in einer Hans-

türnische , wie sich ein fein gekleideter Herr und eine ele¬
gante Dame um ein Mädchen bemühten , dem offenbar
sehr schlecht zumute war . Es ließ den Kopf hängen und
drohte umzusinken . Nur mit Unterstützung der beide «
Samariter konnte es sich auf st>en Beinen halten . Es tat !
mir besonders wohl , diese praktische Nächstenliebe zu be- !

obachten , weil sie — nach dem Aeußern zu urteilen — »
großer sozialer Unterschiede nicht achtete . Ich blieb i» H
der Nähe vor einem Schaufenster stehen und wollte sehen,

'

was da werden würde . Vielleicht konnte auch noch die

Hilfe eines Dritten von nöten sein .
Da traten die Drei auf die Straße — das Mädchen

ging in der Mitte — und gingen an mir vorüber . Ich
sah auf feinem Gesicht das blöde Lächeln eines trunke¬
nen Menschen . Der schwankende , schlürfende Gang be¬

stätigte mir , daß ich richtig beobachtet hatte . Mir fiel
es wie Schuppen von den Augen . Der Herr im Zylinder
und Glacehandschuhen blickte mit einem zynischen Lä¬

cheln herab auf das hilflose Mädchen . Auf dem Gesicht
der Dame machte sich eine höhnische Frechheit breit.

Ihre seidenrauschenden Gewänder verhüllten nicht ihr son¬
derbares Gewerbe , im Gegenteil , verdeutlichten es .

Das entstellende Lächeln der Trunkenheit konnte bei
dem Mädchen in der Mitte nicht die seltene Schönheit
öes Gesichtes verwischen . Es war bleich . Die halb ge¬
öffneten , kirschroten Lippen ließen zwei Perlenreihen wei¬

ßer -Zähne sehen . Nase und Stirn bildeten wie bei an¬
tiken Statuen beinahe eine gerade Linie . Dunkle , stark
gewölbte Brauen überschatteten die Augen , die allerdings
jetzt, stumpf und glanslos , wie ein schlechter, wertloser
Stein in prächtiger Goldeinfassung erschienen .

Auf dem Kopf saß ein billiger , moderner Hut , der

offenbar vor wenigen Stunden erstanden war . Er könnt«

nicht die Fülle d«s schönen/kastanienbraunen Haares
verbergen , das in dicken, kreisförmig gelegten Flechten am

Hinterkopf unter dem Hute hervorlugte . Die Bluse , Wa¬
re nhausschnitt , umhüllte augenscheinlich zum ersten Male
die schöne Mädchentaille . Aus den Aermeln schaute»

rote Hände heraus . Die Handflächen zeigten Schwielen,
und jede Fingerspitze und jeder Fingernagel trug die Spuren
harter Arbeit .

Der blau und weiß bedruckte Kattunrock , verwaschen ,

zu kurz , ländlich faltenreich , stand in seiner Unschuld rn

schrillem Gegensatz zu dem Flitterwerk des Oberkörpers .

Auch die Stiefel , Rindsleder , derb und ganz , waren über

keinem großstädtischen Leisten gearbeitet .
Me beiden Begleiter redeten auf das Mädchen ein.

Ich hörte sie lallen :
„ Nein , nein , das tue ich nicht .

"

Da winkte der Zylinderhut dem Seidenkleids l

und beide schleppten den Kattunrock in ein Restaurant .

Noch war das Mädchen nicht völlig willenlos . JeP
würde man ihm so viel Alkohol einslötzen , bis es, sE



-HD Attunken, de« Plänen dieser beiden Ehrenmenschen
« Ggig sein würde .d Das habe ich gesehen und war trotz meines tiefen
Mitleides völlig ohnmächtig , dem Mädchen irgendwie hel-

j«, oder es vor den, Abgründe , an dem sie taumelte ,
nmrnen zu können.

Das Bild des hübschen , betrunkenen Mädchens werde
jch nicht los , das Mitleid mit ihm frißt mir am Herzen,
M , meine Ohnmacht geißelt meine Seele .

Ich tveiß nicht, ob Sie mich verstehen, Frau Hedda ?"

Kr schaute seine schöne Wirtin an .
Die gähnte , hielt es nicht einmal der Mühe für wech,

Dre Hand vor den offenen Mund zu halten und seufzte:
„ Ach Gott , was können Sie langweilig sein !"

Erschreckt starrte er die Frau an .
Hum zweiten Male fiel es ihm heilte wie Schuppen

Von den . Augen .
Frau Hedda, die für ihn monatelang ein hehrer

Hngel gewesen , dessen Gunstbezeugungen ihn mit seligem
Glück erfüllt hatten , war ein herzloses, seichtes , sinnliches
Weib. Als sie ihn spöttisch fragte : „ Schätzen Sie diese
Unschuld vom Lande , die der Venus geopfert werden soll,

hoch ein, daß Sie sich und mir einen schönen Abend
««mit verderben '?" sprang er zornesrot auf und rief mit
Ackernder Stimme :

„Höher — höher als die Moral gebildeter Damen !
Ich empfehle mich, gnädige Frau."

Gvroch 's und verschwand — Der Tee blieb unbe-
Mrt .

Vermischtes.
Ci » Kapitel von de» Katze» .

„Bewundert viel und viel gescholten " wie ^die klafsi --
ßche Helena darf das auch das Haustier von sich sagen,
Lien schlvärmerischen Vergötterern und Anbeterinimn
Miezes stehen fanatische Widersacher gegenüber , die am
Wösten das ganze Geschlecht mit Stumpf und Stil cms-
Derottet oder doch mit so harter Steuer belegt sehen, daß
vem Städter die Lust vergehen würde , sich eins dieser
Tiere zur schnurrenden Hausgenossin zu wählen . Wie ge¬
wöhnlich wird die Wahrheit auch hier in der Mitte zu
Euchen sein. Liebenswürdige Eigenschaften nebenverdqrb -
sichen Trieben wohnen in Miezes Brust beieinander , ge¬
rade so wie bei anderen lebenden Geschlechtern ; eins aber
beweist die Menge der Katzenfeinde ebenso wohl wie die¬
jenige der Enthusiasten : daß die Katze ein höchlich in¬
teressantes Tier ist. Und noch ein anderes kann auch
der wildeste Antimiezianer dem Tiere unmöglich wegdis-
Sntieren : ihre k^ tbare Grazie .

„An bürgerlichen Tugenden "
, so schrieb Vorjahren

rin Wiener Feuilletonist , Dr . E . Rkchert, werden sie frei¬
lich von allen "

Haustieren übertroffen ; aber dafür geben
sie jedem ästhetischen Sinn ununterbrochen chahre Feste.
Die tausendfache Anmut ihrer Gesten zu schildern, wäre
jede . Feder zu arm , aber wir brauchen keine Schilder¬
ungen, denn es gibt ja Gott sei Dank noch lebendige Mtzen .
Sv wirkt trotz aller Vorurteile über den Katzencharakter
vie Schönheit , die in dem kleinen Dinge konzentriert ist.
Dessen sind sie sich stets bewußt . Wirst man sie, so drehen
sie sich in der Luft , daß sie wieder auf die Füße kommen;
sie scheinen im "Fallen zu bedenken , Me unästhetisch es
wäre, auf den Rücken zu plumpsen . Mit Hilfe der
Momentphotographie hat man in Frankreich die Phasen
dieses merkwürdigen Katzenfalles ausgenommen und seine
Gesetze ergründet . Wer die Mystik, mit der die Katze»
Imprägniert sind, bleibt ihnen erhalten . Gerne verzeihe
ich ihm » ihren künstlerischen Egoismus , mit dem sie
Mlem, was ihnen unangenehm ist , aus dem Wege gehen
-und sich immer in die Sonnenseite des Daseins legen.
Sie habe» sich überhaupt ihre Unabhängigkeit erhalten ,
ßn edler Zwecklosigkeit leben sie dahin . Mäusefangen ist
ihnen , wo es überhaupt dazu kommt, nur ein Ver¬
gnügen . Allen anderen Haustieren hat der Mensch den
Willen zerbrochen und den seinigen aufgezwnngen , die
wilden Tiere leben im ewigen Kampf ums Dasein . ; Ko
sind die Katzen die einzigen kompletten Naturen .

"

„ Unter solchen Umständen ist es kein Wunder , daß
in ihren Augen immer ein überlegener Humor , eine fast
verächtliche Ironie heimlich leuchten. Ich halte die Katzen
für ungemein humoristische Tiere . Auf einigen der besten
Bilder Oberländers kommen Katzen vor , nachdenkliche Ka¬
ter , die in der Winternacht auf beschneitem Hallsdache
fitzen und einen gespenstigen Humor atmen . Und wie
sollte auch dieser beste Löwenzeichner nicht die Katzen
treffen ? Ich erwähnte ihres Unabhängigkeitssinnes . Den

-Ägyptern waren bekanntlich die Katzen heilig, und die
Egypter waren verständige Leute — die wußten , was sie
ünbeteten . Vielleicht vergötterten sie die Katzen , eben
weil diese freiesten aller Haustiere ihnen darstellten , was
das tausendfach bedrückte und eingeschnürte Kastenvolk am
wenigsten besaß : die ungebundene Freiheit . Die Frei¬
heitsliebe , die jedem Menschenherzen eingeboren sein soll,
kam bei den alten Egyptern — kants clk mienx — als
Vergötterung der Katzen zum Vorschein.

Daß sich die Katze durch Erziehung manche Eigen¬
schaften abgewöhnen läßt , die ihr keine Sympathien ein-
bringen , kann nicht geleugnet werden . Es sind das frei¬
lich Ausnahmen , welche die alte Regel, daß die Katze das
Mausen und Vogeljagen nicht läßt , keineswegs aus der
Welt schaffen . Ueberdies ist es mit solchen Wundern der
Tiererziehung , der Dressur so eine Sache . Der wahre
Tierfreund wird ihrer meist doch nicht froh , weil sie in
das Naturell wie eZ nun einmal dem Tier gegeben ist,
ye-- und erzwungene Züge hineintragen . Wer eine Katze
hält , der ' tut da eben doch besser , ihnen ihr natürliches
Temperament zu lassen, aber sie nicht in Versuchung zu
führen und ihnen keine Vögel als Spielgefährten zu geben .

Gemeinnütziges.
Kennzeichen gesunder Schafe . Bei gesunden

Schafen müssen die Augen klar und lebhaft sein . Me
Schleimhäute der Augen sollen nicht weißlich , sonder«
blaßrosarot erscheinen . Bleiche und wässerige Schleim¬
häute lassen auf Wassersucht, Fäule usw . schließen . Ein
schlechtes Zeichen ist es auch, wenn die Haut sehr blaß

ist und man die Wolle leicht ausziehen kämt. Gesunde'
Schafe haben eine rötlichweiße schimmernde Haut . Fehlt
der Wolle der Glanz und hat diese einen üblen Geruch, so
ist

'dies auch ein schlechtes Zeichen für die Gesundheit
der Tiere .

Schweren Gartenboden bearbeiten . Der schwere
Boden gibt viel knehr her als der leichte, aber er ist
auch viel schwerer zu bearbeiten . Namentlich im Früh¬
jahr ist das schlimm ; man muß erst gründliches Ab¬
trocknen abwarten , bevor man das Graben und,Rigolen
beginnt , sonst wird der Lehm ziegelhart ; keine Pflanze
kann in solchem Lehm Wurzel schlagen. Wer auf solchem
Boden zu wirtschaften beginnt , wird manche Fehler ma¬
chen . Langjährige Erfahrungen beim Bewirtschaften schwe¬
ren Bodens werden von einem erfahrenen Gartenbesitzer
in der neuesten Nummer des praktischen Ratgebers in
Obst - und Gartenbau mitgeteilt . Wer sie sich zu Nutze
machen will , lasse sich die betreffende Nummer vom 'Ge¬
schäftsamt des praktischen Ratgebers in Obst- und Garten¬
bau in Frankfurt a .

'Oder kommen. Sie wird an unsere
Leser als Probenummer kostenfrei versandt .

Wo tragen die Droschkenpferde keine Scheu¬
klappen und Anfsatzzügel ? Dies ist der Fall seit
1905 in der Reichshauptstadt Berlin , seit 1907 in Düssel¬
dorf, ebenfalls seit 1907 in Ostrowo und vom 1 . April
1908 ab auch in Aachen. Sind doch andre deutsche Städte
vorhanden , in denen diese alten , ehemals für notwen¬
dig gehaltenen Zaumstücke abgeschafft wurden , so nenne
man sie freundlichst dem Berliner Tierschutz -Verein (Ber¬
lin 8V7 11 ) . Dieser sammelt alle solche Angaben , da er
zu Anfang des Jahres 1907 eine Eingabe um Beseitigung
der Scheuklappen und Aufsatzbügel rm öffentlichen Fuhr¬
wesen an sämtliche Regierungspräsidenten des preußischen
Staates gerichtet hatte und derartiges Material gut ver¬
werten kann .

Mit der Einrichtung einer Kanarienhecke
kann man schon Ende dieses Monats beginnen . Milde
Witterung ist diesem Vorhaben besonders günstig, doch ist
ein Nachwinter , der sich oft noch spät einstellt , besonders
zu berücksichtigen . Man wählt gut genährte , kräftige,
aber keine fetten Weibchen aus und von Hähnen eben¬
falls kräftige, ein- bis zweijährige Vögel , und vor allen
Dingen auch gut singende Hähne , damit sich die Gesangs¬
reinheit auf die Jungen vererbe.

Guter Rat für Korbimker . Die Körbe werden
von den Bienen regelmäßig fest an die Bodenbretter ge¬
kittet und es bedarf zwecks Herumnahme derselben eines
gewaltsamen Losbrechens . Dabei entsteht unter heftigem
Knacken eine große Erschütterung des Korbes , welche den
Bienen schädlich und . höchst widerwärtig ist, sodaß sie
dadurch zu wütendem Stechen gereizt werden . Das Lö¬
sen des Korbes vom Bodenbrett bewirkt man viel leichter
und völlig geräuschlos, wenn man dieselben nicht los¬
bricht, sondern losdreht . Man faßt den Korb in der
Mitte mit beiden Händen und dreht denselben nach rechts
und links . Dadurch löst er sich vollständig vom Boden¬
brett und man kann ihn dann bequem herumnehmen .

Heiteres .
— Mutter und Hausfrau . „ . . . Wiss ' n S ' ,

Frau Nachbarin , Zwillinge sind sehr unpraktisch . . . kei¬
ner kann des anderen abgelegte Kleider auftragen !"

— Heimbezahlt . „ Karl , bei dem Haushaltungs -
gekde, das du mir heute einhändigtest , hat eine Mark
gefehlt.

" — „ Das '
merkst du freilich gleich ; wenn mir

aber ein Knopf an der Hose fehlt, das merkst du nicht ?"
— Abkühlung . A . : Hör ' mal , was würde wohl

geschehen, ivenn ich dich bäte, mir 100 Franken zu leihen ?
— B . (ruhig ) : So viel ich wüßte — nichts !

— Ein dankbarer Neffe . Alter Onkel : Na ,
ich will dir nochmals in deiner Geldverlegenheit Helsen. —
Studiosus : Onkelchen, du kannst auf mich rechnen, wenn
du auch mal studieren solltest.

— Auf dem Maskenball . „ Holde, angebetete
Maske , erhöre mich doch !" — „ Aber , lieber Herr , was
fällt Ihnen ein ?" — „ Weise mich nicht zurück , ich muß
dich besitzen .

" — „ Aber Sie kennen mich ja nicht.
" —

„ Oh, ich ahne , was du bist. " — „Nun , so erfahren Sie
denn, wer ich bin — eine Köchin .

" — „ Aber , holdes
Wesen, deswegen bin ich ja auf den Maskenball gegangen ;
meine arme Frau sucht schon seit zwei Monaten eine
Köchin."

— Echt . „ So , Sie meinen also, Ihr Sohn habe
roirklich dichterisches Talent ?" — „ Ganz gewiß ! Jetzt
haben wir ihn schon verheiratet und es vergeht ihm 's
Dichten noch immer nicht !"

— Unter Freundinnen . Auf der Heimfahrt
zum väterlichen Gut , nachdem der Ball vorüber ist. Eve-
line schüchtern, zu ihrer „ besten Freundin " : „ Rumpert
Lunn hat mir heute abend einen Heiratsantrag gemacht."
— Die „ beste Freundin " : „ Ja , es ist der erste Winter ,
den er mitmacht . Er ist noch furchtbar wild, er fällt auf
alles herein .

"
— Immer praktisch Dame : „ Sie waren ja

auch in China , Herr Kapitän ; ist es wahr , daß man dort
Regenwürmer ißt ?" — Kapitän : „ Als Delikatesse sogar ;
ich habe sie selbst verspeist!" — Dame : „ Ach , da kommen
Sie doch aus ein paar Tage zu uns ; in unserem Garten
nimmt das Zeug nämlich überhand .

"
— Zerstreut . Professor : „ Warum kommt Ihr

Vater nicht selbst ?" — Schüler : „ Mein Vater ist tot ,
Herr Professor !" — Professor : „ Nun , dann Ihre Mutter ?' "
— Schüler : „ Me ist auch schon tot .

" — Professor : „ So ,
so, — dann haben Sie wohl gar keine Eltern mehr ?"

— Ironie . A . : „ Wissen Sie , was meine alte
Tante in der Wohltätigkeitslotterie gewonnen hat ?" — B . :
„ Keine Ahnung !" — A . : „ Eine Schnurrbartbinde und
einen Liebesbriefsteller .

"
— Schlau . A . : „Man redet ja davon, Ihr Kom¬

pagnon sei in Italien beraubt und ermordet worden ;
wissen Sie schon Ltwas Näheres ?" — B . : „ Bewahre , er
hat noch nichts geschrieben !"

— Ein angenehmes Restaurant . Kellner :
„ Einmal Gänsebraten für den Herrn am runden Tisch !"
— Buffetier (leise) : „Sie , das ist der Doktor, der neulich
den lustigen Reim ins Beschwerdebuch geschrieben hat ;

sagen Sie dev Köchin , sie soll das schlechteste Stück neh¬
men . . . Da gibt's nachher wieder was zu lachen !"

— Durchschaut . Wirtin : „Wenn Sie Ihre Win-
tersachen vor Motten bewahren wollen, so kann ich sie
ja aufbewahren!" — Logisherr : „ Danke , die versetz ' ich
selbst !"

^

BauernbluL.
Mein Ahn war ein Bauer , ein Bauer nur .
Doch hat er bebaut erbeigene Flur .
Hat singend das Korn in die Erde gesenkt ,
Mit seinem Schleiß die Scholle getränkt .
Und schaute bedenklich zum Himmel auf ,
Wenn schwarze Wolken sich türmten zu Hanf ' .
Doch störte ihn einer in seiner Ruh ' , -
So hieb seine Faust , und er fluchte dazu .
Und wenn ein Weib nicht seiner hatt ' acht,
So hat er sich höher gereckt und gelacht. .
So war mein Ahn , und das ist gut —
In meinen Adern fließt Bauernblur .
Drum biet ' ich dem Schicksal frei mein Gesicht —
Wohl kann es hageln , doch schmerzt es nicht !
Und wenn cs nur dreimal die Saat zerdrischt.
So ist dreifach mein Mut , und die Kraft nicht erlischt. .
Die Zähn ' aufeinander und neu gesät,
Ich ernte doch , und sei's auch spät !
Und schütte das goldene Kvrn in die Truh ' .
Und nicke still mit dem Haupte dazu .
Das Leben ist hart , und das ist gut.
In meinen Adern fließt Bauernblut .

Hans Ma y r . ^

Handel und Volkswirtschaft.
Würlt . Landesbank . Aus dem soeben vorgelegten

Geschäftsbericht ist zu entnehmen : Trotz der un¬
günstigen Wirtschaftslage , die große Vorsicht bezüglich der
Engagements bedingte, war es dem Institut möglich, Han¬
del , Industrie und Gewerbe des Landes zur Befriedigung ,
der berechtigten Kreditansprüche im Kontokorrent - und
Wechsel-Diskont -Verkehr jederzeit reiche Mittel zur Ver¬
fügung stellen zu können. Die Umsätze sind von rund
490 Millionen Mark im Vorjahre auf rund 840 Millionen
Mark gestiegen , während die Zahl der bei der Bank geführ¬
ten offenen Konten sich von 3496 auf 4850 erhöht hat . An
der Steigerung der Umsätze sind fast alle Geschäftszweige,
namentlich das Diskont - und Devisengeschäft beteiligt , die
starke Vermehrung der Kontenzahl ist insbesondere auf die
Zunahme des Depositen- und Check-Verkehrs zurückzu¬
führen . Im Einklang mit den höheren Zinssätzen sind
die Einnahmen ans Zinsen - und Diskont - Konto
erheblich gewachsen , wozu bei bedeutend größerem Durch¬
schnittsbestand des Portefeuilles auch die erwähnte Ver¬
mehrung lder Umsätze im Wechseldiskontgeschäftnicht unwe¬
sentlich beigetragen hat . Ebenso schließt das Provisions -
Konto mit einem günstigeren Erträgnis ab . Weniger
vorteilhaft gestalteten sich die Ergebnisse auf Effekten
und Konsortial - Konto , da das Effektcn-Kommis-
sions-Geschäft während des ganzen Jahres schwer unter
der ungünstigen Lage des Geldmarktes litt und Abschreib¬
ungen auf die Bestände infolge des Kursrückganges aller
Werte wiederum erforderlich waren . Nach Bewertung der
Aktiven ergibt sich ein Bruttogewinn von Mark
866,593 .09, wovon für Handlungsunkosten , Steuern , Ab¬
schreibungen auf Mobilien und Abschreibungen auf Im¬
mobilien abgehen Mk . 261,078 . 16, sodaß Mk . 605,514 . 93
und nach Abzug des Vortrags von 1906 mit Mk . 76,499 .31
verbleiben Mk . 529,015 . 62 . Davon sind 5 Prozent dem
gesetzlichen Reservefonds zuzuweisen mit Mk . 26,450 . 75,
sodanü 4 Proz . Dividende auszuschütten mit Mk . 320,000 .
Von den verbleibenden Mk . 182,564 . 87 sind für Tan¬
tiemen des Vorstandes und des Aufsichtsrats sowie für
Gratifikationen an die Beamten Mk . 55,348 . 80 zu kürzen,
wonach verbleiben Mk . 127,216 .07 zuzüglich Vortrag von
1906 Mk . 76,499 .31 zus . Mk . 203,715 . 38, aus welchen,
vorgeschlagen wird 1 Prop . Superdividende zu verteilen,
mit Mk . 80000 . — dem Pensionsfond zuzuweisen Mk.
10000 . — und den Rest von Mk . 113,715 .38 auf neue Rech¬
nung vprzutragen .

Gerabron « , 18 März. Der Fränkische Kohlen - Kon-
snmvere,nE . G m. b. tz. hielt Heine seine jährliche Generalver¬
sammlung im Gafthof , Post h ' er ab D - r Vorsitzende des SussichiS--
ratS Hera Bankdiiektoe Landauer eröffnen- dieselbe mit eiaer
Schild u -g der gegenwäitizeu wirtschaftlichen Situation für welche
da» Ko » engeschaft - in vorzüglicher Gradmesser sei. Der D ' rektox de»
Verein » Herr Landtagsabgeordneter Augst , berichtete über den Ge-
schaftSg ng des abgelaufenen Jahre» und führte den Anw senden die
ganz a- ß -ro »deutlich großen Schwierigkeiten , dir mit dem Kohlenbezug
v >rbunden waren, sehr anschaulich vor-Augen . Minderleistungen der
Zech n Wageumange , SchtffahrtSstörungen und Einstellungen , hatte»
zusammen ei e beispiellose Koblenknappheit verursacht, die auch jetzt
noch nicht ganz behoben sei. Immerhin sei e» gelungen , den Bedarf
iür die Mitglieder wenn auch u -»r von der Hand in Mund he -beizu¬
schaffen Auch sei bi« j tzt glücklicherweise ein Minderbedarf der Mit-
wieder n ' cht eingetreten Das finanzielle Ergebnis sei befriedigend.
Ta» abgesetzte Sohlenqaantum deMe -te sich aus 4l 680 Tonnen —
4MS Dopvelwageo . SS » mehr als IM Vorzohr . Der Gesamt Kassen -
lmisay hob sich um SIVOV Mk. aus l 437SSO Mk. Neben Zuschrei¬
bungen an den Reseroefond , der nun größer ist als da« eingrzahlte
Krommkapital wu de eine Dividende von b' /« anf die Geschäftsanteile ,
sowie eine kleine Warendiotdende beschlossen . Der Mitgltederftand, der
sich auf da » ganze wültt. Land ver ein, betrug Ende 1907 SSL .

Schlachtviehmarkt Stuttgart 19. März . Zugetricben: SO
Ochse « NS Karren l47 Kalbeln und Kühe, 406 Kälber , Schweine 74»
verkauft : Ochsen L8, Karren 09 - Kalben, !02 Kälter 416 Schweine
674 Unverkauft : Ochsen S Karren 28, Salbelu 45 Kälber —
Schweine 088 tzrlSr an« '/, Kg Schlachtgewicht . Ochsen : 1. Qual
au»gemSstete von 77 »i» SO Psg., 2. Qualität , von — bi» — Psg .«
Bullen r 1 . Qualität , v»M :ge von 88 bi» 68 Psg.. 2. Quollt, il -
terr und weniger fleischig - >. » 64 »i» 6S Psg Stiere und Jmig -
rinder r 1. Qual . au»gemästew von 77 bi» 79 Psg . 2 Qual . Le, ,
schige von 75 bi» 77 Psg. S . Qualität gering » von 7S bi» 74 Psg .
Kühr : l Ouol . . junge gemästet« vi n bi» — Psg , 8. Qual ., älter,
von öS bi» 88 Psg. . 8. Qual ., g, ringe von 88 »iS 48 Psg . Säl-
her : l . Qual beste SaugkS !»« von 88 big St Psg . 2 . Qual ., gute
Saugkälber »ou 86 bi» 88 Psg» g. Qual ., geringe Saugkälber vor
80 bi» 84 Psg ., Schweine : 1 . Oval ., jmtge fleischige von 59 bi» S«
Psg., 9 . Qual schwere sette »ou 57 bi« 5« Psg , S. Qual ., geringer.Saue ») von 50 »iS es Psg. Verlaus de, M, rite, : mäßig belebt.



* Unsere Leser werden sich vielleicht erinnern, daß im
„ Eingesandt" vom 10 . Sept . v . I . in Nr . 211 unseres
Blattes die Einführung einer Polizeistunde während der
Saison als wünschenswert bezeichnet worden ist . Wir möchten
die damals angeregte Frage, welche sich nur auf das Saison¬
personal bezogen hatte , wieder in Erinnerung bringen und sind
der Meinung , daß die etwaige Bejahung derselben seitens
der bürgerlichen Kollegien bezw des Gemeinderats von der
hies. Einwohnerschaft, wie auch von den Kurgästen, als große
Wohltat empfunden würde . Nächtliche Zechgelage haben
recht häufig unangenehme Ruhestörungen und minderwertige

Leistungen der Beteiligten bei ihrer Tagesarbeit im Gefolge, j stunde etwa auf 1 Uhr ( vielleicht noch früher ) rechtfertigen
Und wir wissen aus Erfahrung, daß die heilige Hermandat
bei allem Willen die vom Alkohol beherrschten Geister nicht
immer zu bannen vermag . Die meisten Gastgeber, denen
einzelne „Hocker" manche Stoßseufzer ausprefsen, wären
gewiß froh, wenn sie durch polizeiliche Anordnung von dieser
Sorte von Gästen, die in der Regel in ihrem vorgeschrittenen
Trinkstadium auch nicht viel Gewinn bringen, früher als bis¬
lang befreit werden würden . — Da der letzte Zug bereits
um l/,12 Uhr hier ankommt, so ließe sich auch für die mit

I demselben ankommenden Gäste die Feststellung der Polizei -

Hoffen und wünschen wir daher , daß unser Stadtvorstand
und die bürget . Kollegien dieser Angelegenheit näher treten
und den Beschluß vom 25 . Februar 1896 ändem . Kur-
gäste wie Einheimische , Gastgeber und — vielleicht auch
mancher Zechbruder würden gewiß eine Neuordnung nach
unserem Sinn nicht beklagen .

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt, daselbst.

üolirumtiliru'liunt' .
Höherer Anordnung zufolge werden die Tierbesitzer des hiesigen

Gemeindebezirks zur Anmeldung von Schweinen zur Schutzimpfung
gegen Rotlauf spätestens

bis 31 . März d. Js .
mit dem Anfügen aufgefordert, daß

1 . das König! . Medizinalkollegium, tierärztliche Abteilung, er¬
mächtigt ist, für diejenigen Schweine, welche anläßlich der
öffentlichen Schutzimpfung im Gefolge combinierter Serum und
Kultureinspritzung oder der 12 bis 15 Tage später zur Aus¬
führung kommenden zweiten Kulturinjektion wider Erwarten
an Jmpf -Rotlauf eingehen sollten , eine der Billigkeit ent¬
sprechende Entschädigung, welche jedoch den Schlachtwert des
verendeten Tieres nicht übersteigen darf , zu gewähren, ohne
daß übrigens dem Tierbesitzer ein Rechtsanspruch hierauf
zukommt ;

2 . daß auch diejenigen Verluste entschädigt werden , welche durch
spätere, während der gewöhnlichen Dauer des Impfschutzes
vorkommende Rotlauffälle erwachsen ;

3 . daß Entschädigungsleistung nur für die öffentliche Impfung
vorgesehen ist, nicht auch für die private , und das damit zu
dem Vorteil , daß bei einer Anzahl von 20 Impflingen die
öffentliche Impfung in der Regel billiger zu stehen kommt , als
die private Impfung, ein weiterer Vorteil der öffentlichen
Impfung hinzutritt .

Uebrigens wird auf die Bekanntmachung im Enztäler Nr . 36,
betr. Belehrung über den Selbstschutz gegen die Rotlaufkrankheit der
Schweine hingewiesen .

Wildbad , den 4 . März 1908
Stadtschultheißenamt .

Bähner .

Nebenerwerb.
Besteingeführte Vers . -Gesellschaft
sucht für Lebens- , Unfall- , Aussteuer-
und Haftpflicht tüchdge Vertreter u .
stille Vermittler gegen hohe Bezüge.
Gefl . Offerten unter 8 . Z . 2563
an Zuckolt' L1v886 , 8luttü : !tl'1 erb .

Echte
Zieler Bücklinge

Echte
Zieler Sprotten

Feinste

Vismarkhäringe
und Rollmöpse

empfiehlt in tadellos frischer Ware
und feinster Qualität

I . Honold , Kgl . Hofl .
König-Karlstraße 81 .

Wegen des am
Mittwoch , de» SS . d. Mts .

stattfindenden Jahrmarkts ist die König -Karlstraße vom Gasthaus
znm wilden Mann bis zum Bahnhof an diesem Tage für Fuhr¬
werke gesperrt .

Wildbad . den 21 . März 1908.
Stadtschuldheißenamt .

B ä tz n e r.

Mekanntmachung
betreffend die Hundeabgabe.

Die bürgerlichen Kollegien haben am 28 . Dezember 1907 be¬
schlossen , vom 1 . April 1908—31 . März 1913 eine jährlicheerhöhte Abgabe
von den über 3 Monate alten Hunden, welche im hiesigen Gemeinde¬
bezirk nicht blos vorübergehend gehalten werden (ihren Standort haben) ,
zu erheben und zwar eine Abgabe von 20 Mk. für die im Stadtbezirk
und eine solche von 10 Mk . für die von den Bewohnern der Parzellen
Grünhütte , Hochwiese, Kleinenzhof , Lautenhof, Lehensägmühle, Rollwasfer,
Windhof, Ziegelhütte, Nonnenmiß, Kohlhäuser, Sprollenmühle Sprollen¬
haus , Christofshof und Kälbermühle, sowie in den Wohnsitzen Uhlands -
höhe, Bahnwarthaus, Hechingerhof und in den Häusern in der Heslach.

Dieser Beschluß wurde durch Erlaß des König! . Ministeriums
des Innern vom 7. März 1908, Nr . 3690 , genehmigt und tritt die
Erhöhung am 1 . April 1908 in Kraft .

Wildbad , den 21 . März 1908 .
Gemeinderat .

Vorstand Bätzner .

Friedrichsdorser

Iwieback
frisch eingetroffen bei

SM « Orange«
empfiehlt

Orangen ,
empfiehlt

Citronen

empfehlen wir das Neuste in
UsiMsii, Lr3 .V3.ttsu , 8xit2SukrL §su,

L05 SU , UckLrxsL, ZcLIsiksu.
Hutsrröcksu , H3 .uL3criuksu , Wrtsl,

§ekür2su, iLLLdsutiMsru ,
ferner

Kragen , Manschetten , Vorhemden , Hemde«,
Cravatten , Hosenträgern

- zu den billigsten Preisen . -

» l

Lremirinätz,
gute dürre, hat abzugeben und
wird auf Verlangen vors Haus
geliefert.

< « » k UkerkF»
Prima

HoiktzNMlvor
offen, per Pfund SS Pfg ., bei
größerer Abnahme billiger.

W . Fnchslocher.

MMMW

kMtfmmMeWx UfÜUlW!ttz>Mi >l> MDlt,
Im Geschäftsjahre 1907 hat diese im Jahre 1828 ge-

gründete vaterländische gemeinnützige Anstalt einen Ueberschuß von
3425636 Mk. erzielt , aus welchem die Versicherten Mitglieder als
Dividende sv °/o der bezahlten Jahresprämie mit 230658 Mk.
zurückerhalten . Der Rest findet zur Verstärkung der Reserven
Verwendung. Hierdurch erhöhen sich : die freien Reserven auf
14 664 619 Mk . , sowie einschließlich der Prämienüberträge, der
Schadenreserve und der bereitgestellten Dividende die Gesamt-
Reserven auf 18S4SVS4 Mk .

Vermöge der hieraus der Anstalt erwachsenden außerordent¬
lichen hohen Zinserträge von Mk . 739 325. — ist diese in der
Lage, nicht nur jeden durch ausreichende Versicherung gedeckten
Schaden voll und ohne jeden Abzug zu vergüten, sondern
auch sonst in jeder Hinsicht ihren Mitgliedern in weitgehender
Weise entgegenzukommen .

Zur Entgegennahme neuer Anträge ist jederzeit bereit :

Bezirksagent in Wildbad .

Luuuriu- »intVOKvIrüvktvi--
Vors ! » Vt ilcklmil .

Am Sonntag , den LN. März 1908
findet im Gasthaus zum „ Kühlen Brunnen " eine

: : Ausstellung : :
von

Gänsen, Enten, Hühnern u. Tauben
statt. — Anmeldungen für Ausstellnngstiere sind spätestens bis
Mittwoch , den SS . März bei Herrn K . Rometsch , Kürschner,
einzureichen .

Lose zu der damit verbundenen Verlosung sind L S« Pfg .,
jedoch nur von Mitgliedern des Vereins , von den Ausschußmitgliedern
zu haben .

Der Vorstand .

Drucksache» «Cer ^Art
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdruckerei .

Md . WMÜ
Telefon Wo . 32

empfiehlt sein großes Lager in
Anrdinen —
per Meter von « Pf . bis 2 .— Mk . abgepaßt

von Mk . 4 .4V bis SS .— per Paar .

Won Heute crb bis 10 . April
verkaufe eine Partie

AefcHrrre
wie Teller , Kaffeetöpfe , Milchtöpse , Schüsseln und Platten

(braun , gelb und karriert ),
- Mostkrüge , sowie Gläser -

zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
6. ^dvrl«; 8vu. , Inst. L. Mumvultml.

8prl6dtv1 -0rlrlilNtzn
von Mk . 1v .— biszSV .— p . Paar und höher.

8 t « ^ 8 «
in allen Preislagen .

Empfehle mich im Verzinnen und Reparieren von
Blech- und Kupfergeschirrenunter Zusicherung bester und haltbarster Ausführung .Bestellungen werden im Gasthaus zum Badischen Hof ent-gegengenommen , worauf die Gegenstände im Hanse abgcholt werden

LuAvil LriuüouMa .

Üri8v - bi8v8
hochmoderne Neuheiten in Tüll und Spachtel .

WouleuuX
ein - «nd zweiteilig , in alle« Preislagen .

Hvrllsl 'vu uilÄ Ornpsrivu
in Tuch nnd Plüsche , Tüll und Spachtel .

Künstler - Kurdinen
in Tüll uckd Spachtel .

Liin8tl vr -0ÄräLllvu
in Halbleinen und Leinen gearbeitet , mit

prachtvollen Applikationen.

epprcHen
Künstler -Kurdinen

mit eingewebtem Lambrequins hochmodern ,

Wollene Wettdecken
von Mk . S — bis SS .— per Stück.

Zameelhaar- Bettdecken.
»>« l «

öeit- ml! Mm !gW
in allen Preislagen und Qualitäten .

TlsoNckvoken
in Tuch , Plüsch «nd Jaqnard ; wasch»
bare Decken in abgepaßt und am Stück, in

allen Preislagen.

Läuferstoffe
in Wolle , Coeos «nd Roßhaar »

in allen Breiten .

WoulenuXstoffe
in weiß , creme, gold , rot , 80 100. 110 .

120 bis 160 am breit.
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